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^m II. blüht aiiT neuem Triebe Oenothera bieiini,»;

,, IS. entlauben sich die Weiden und , doch weniger, ..die Buche
und der Nussbaum.

,, 20. blühen zum zweitenniale : Viola odorflta; Viola bicolor

;

Potentilla verna
; Vinca minor; Ajuga chamaepytis

;

,. 24. Fragaria vesca; Leontodon taraxacum und die t^efüllte Gar-
tenaurikel ; auch werden einzelne unlanfist verblüthe Wein-
trauben gefunden. —

H e i ( !• a g e
%i<t' henntnisft der Tertiär - Mollusken aus liem Tegel-

gebilde von Ober-Lapvgy

von

J. \, »»geboren.

(Fort.setÄtiBg
)

Familie clei* ^calarieis.
(Scalailpii.s Lam.)

Geschlecht Dclph iiiula Lamarck.^J
Die zu diesem Geechlechte gehörigen Formen, welche wir

bei Linne bei seinem vielumfassenden Geschlechte T u.rb o finden
,

sind beinahe scheibenföimig oder flach konisch, mit einem Nabel
versehen, stark und haben rauhe oder kantige Windungen; ihre

Mündung ist ganz , rund, mit zusammenhängenden oft gefransten

oder mit einem Wnist versehenen Rändern , der Deckel ist hornig.

Dieses Geschlecht tritt schon frühe (in der devonischen
Formation) auf , entwickelt aber erst in der Teitiär-Zeit seinen

ganzen Formenreichthura
, der nun von den gegenwärtig in den in-

dischen Meeren lebenden Arten ühertrofFen wird. Die fossilen For-
men sollen mehr als 50 Arten angehören ; von lebenden Arten
kennt man etwa die Hälfie dieser Anzahl.

Jn dem Tegel von Lapugy habe ich -i Formen aufgefunden
,

von welchen die eine jener Art angeliöit , welche wir durch Dr,

Hörnes aus deui W. Becken kennen : sie aebst unserer zweiten konamt
zugleich auch hei Zukowce in Volhynien vor. Zwei Formen müssen
füi' jetzt unberücksichtigt bleiben , da die mir zu Gebote stehenden
literarischen Behelfe zu ihrer Bestimmung nicht ausreichen.

*) lieber die Stichhaltigkeit des Geschlechtes üelphiniila in der Familie
der Scalarien durch Lamarck siehe Hörne.«; : Fossile IWo(Hi*ken des Ter-
Här-Reckeni von Wien. B. I. S. 47*2.

1
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t. Uelpltlnuln rotellacformi« Gi'iüvl.

Hörne» I. c. Taf. XL VI. P ig. V,.

Dusi liesvinde der kleinen niHd('j^edriicktku^e|iurinii.'en Schale

besteht aus 3 bis 4 fast in einer Ebene liegenden Ümgönüren,
welclie fein quergestreil't und der Länoe noch mit «chwacheii

Furchen versehen sind. I'ieee Furchen f(ehen wie schsvach gekrümmte
Strahlen von den Nähten aus und verschwinden dann rasch. Die

Schlusswindung übertrifft an Grösse alle übrigen, ist rund und
endet mit einer runden , gegen die Axe etwas schiefen Mündung.
Den kleinen aber tiefen Nabel umgeben «trahlenförmig aesteüte

Furchen. — flöhe des mir vorliegenden einzigen Esemplares h?t
I W. L. , dessen Breite ,i;ei«eii 2 \V. 1j. — Aeusersi selten.

Au.«wärtige Fundorte dieser Ait sind Steinabrunn im Wienei
liecken

,
Modena

, St. Paul bei Dax und Zukowce in Volhvnien.

«. Delplilnula ealllfera Dcah.
Eicliw. Letiiaea Rossica, periode moderne Taf. X. Fig. 27, a. b und c.

Das Gewinde der kleinen, niedergedrückt kugeltomigen, glän-

zenden und glatten Schale wird au? vier an Grös'-e rasch zuneh-
menden [Umgängen gebildet, von welchen die drei ersten klein und
kaum unterscheidbar. in einer horizontalen Ebene liegen und von
dem letzten sehr grossen convexen äusserst fein quergestreiften

nmgeben und eingehüllt werden ; die Basis i.-t convex. die Mündung
rund und einfach, mit vollkommen vereinigten Rändern, der rechte

(äussere) Mnndrand scharf, während der linke (innere) als Schwiele
sich nach aussen umlegt und dadurch den INabel zum Theil be-

deckt, tfciiie des einzigen mir vorliegenden Stückes 1. W. L ; des-

sen Breite fast 2. W. Ij. — Aeusserst selten.

I>iese Art wird andei weitig nur noch bei Zukowce in Voi-

hynien und in Belgien gefunden.

Geschlecht IS cal a r i a Lamarck.
Die Gehäuse dieses Geschlechtes

, welche f^inne ebenfalls
seinem viel umfassenden Geschlechte Turbo eingereiht hatte, sind
ihurmförmig

, mit convexen
, von einander diucli tiefe Nähte ge-

trennten Umgängen, und mit erhabejien , scharfen und unter-
brochenen Längenrippen ; die Mündung dieser Schale ist rund .

mit vereinigten, aussen verdickten und umgebogenen Rändern; der
Deckel ist bei den jetzt lebenden Arten dünn , hornig , mit weni-
gen , rasch zunelimeMden Windungen.

Die fossilen Arten dieses Geschlechtes
, deien geuen IM) aufge-

zählt werden sollen schon in der Jura-Formotion begiimeu, sie ent-
wickelten sich bedeutend in dei' Kreide, besonders aber in der Ter-
tiärzeit; ihren fföhenpunkt erreichte die Entwickelung aber erst in

der jetzt lebenden Schöpfung, d» man bereits über 100 lebende Arten
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kennt. Sie Teten gegenwärtig in allen Meeren, äie schönsten von
ilinen jedoch in der heissen Zone und besonders im indischen Meere.

Von den 8 neogenen Arten des W, Beckens wurden bis jetzt

im Tegel von Lapugy fünf aufgefunden ; ausserdem besitzen wir
noch 5 Formen, von welchen jedoch für jetzt nur zwei im Fol-
genden beschrieben werden können , da mir über die drei andern
keine literarischen Behelfe vorliegen,

1. Scalarla lamellosa Brocchi.

Hörnes I. c. Taf. XLVI. Fig. 7.

Pas spitze Gewinde der thurraförmigen sehr dicken Schale
besteht aus 8 bis 10 Umgängen, von welchen die ersten embryonal
und meist weggebrochen sind ; die übrigen sind convex und mit blattar-

tigenLängenrippen bedeckt. Diese Bippen, welche anfänglich sehr dünn
sind, nehmen im Verlauf der Fortbildung der Schale an Dicke im-

mer mehr zu , bis endlich der Mundwulst der Schiusswindung die

gröstte Picke erreicht hat. Betrachtet man diese Längenrippen oder
Varices unter der Loupe , so zeigen sich dieselben als aus lauter

dünnen Blättern bestehend , deren Anzahl mit unter sehr bedeutend
ist. Die Verzierung der Schale wird durch eine deutliche Quer-
streifung vollendet woran selbst die Varices betheiliget sind, und
man zählt sechs in gleicher Entfernung stehende Querstreifen auf

den Umgängen. Die Schlusswindung übertrifft alle frühern an Grö-
sse und am Grunde derselben bemerkt man einen kielartigen Band,
an dem sich die Bippen fast rechtwinkelig umbiegen. Die Mündung
ist beinahe rund , immer £?latt und aussen mit einem starken

Mundrande begränzt. In der Acknerischen Sammlung befindet

sich ein ausgewachsenes, sehr schönes , wohlerbaltenes Exemplar
von mehr als l'/^ W. Z. Sehr selten.

Anderweitige Fundorte dieser schönen Art sind das W. Becken
(Vöslau, Möllersdorf) Turin, Tortona, Castell' aiquato , Modena

,

St. Paul, Mairot , Cabanes , Carry, Algier, Bacedasco , Antwerpen
endlich Bamsholt und Sutton in England.

9. Sealaria clathratula Turton.

Hörnes I. c. Taf. XLVI. Fig. 8, a-d.

Das Gewinde der kleinen thurmförmigen Schale besteht aus
6—8 gewölbten , durch tiefe Nähte scharf getrennten Umgängen

,

welche mit ziemlich starken , entfernt stehenden Längenrippen ver-

sehen sind , die an ihrem obern Theile an der Naht manchmal in

eine Spitze auslaufen , ohne dass jedoch diese Eigenschaft be-

ständig wäre. Per freie Raum zwischen d n Rippen dem freien

Auge ganz glatt erscheinend, stellt sich unter der Loupe ungemein
fein quergestreift dar. Pie Mündung ist fast rund und mit einem
verdickten Rande umgeben, Höhe meines Exemplares 2 W. L. —
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Sehr selten bei Lapngy , da ich nur ein einziges Exemplar bis

jetzt habe erbeuten können.

Auswärtige Fundorte dieser Ait sind das W. Becken (Vöslau,

Baden, Grund), Zukowce in Volhynien, und Sutton in England.

Scalaria Mcaberiiita Michelutli.
Hoines I. c Taf. XLVI. Fig. 9.

Das spitze Gewinde der kleinen thurmförraigen Schale besteht

aus 8 bis iO convexen li'mgängen; die beiden eisten sind embry-
onal

,
glatt und meist abgebrochen , die spätem mit dünnen , blatt-

artigen gekräuselten Rippen versehen, welche im Verlaufe des

Wachsthumes der Schale nicht stärker und dicker werden ; vier

abgerunbete Querreil'en auf jedem Umgange setzen über die Rippen
fort und p^eben diesen ein gekräuseltes Ansehen. Die Schlusswin-
dung ist bei weitem die grösste und am Rande ihrer fast ebenen
Basis mit einem Kiele versehen welcher die Rippen abschneidet.

An der Basis sind Spiral - Linien vorhanden. Die Mündung ist

rund ; über die Beschaffenheit des Mundrandes kann ich so wenig
als Dr. Hörnes ein Sicheres angeben. Ich besitze aus dem Tegel
von Lapugy nur ein einziges, noch dazu sehr bechädigtes Exemplar
dieser Art ; im W. Becken erreicht sie meine Höhe von i '/j W. Z.

Auswärtige Fundorte sind das W. Becken (Baden und Mül-
lersdorf) , Turin , Tortana , Castell' Arquato uud Modena.

4. Scalaria aiiioena Pliilippi.

Hörnes 1. c. Taf. XLVI. Fig. 11.

Das spitze Gewinde der verlängert - thurmförmigen , dünnen
und zerbrechlichen Schale hat 8 bis 10 convexe , durch tiefe

Nähte getrennte Umgänge , welche mit dünnen blattartigen , nahe
stehenden Längenrippen versehen sind, die wieder von abgerundeten
etwas stärkern Queireifen durchkreuzt werden ; zwischen den Reifen

befindet sich überdiess noch ein feiner Streifen. Durch diese An-
ordnung der Längenrippen und Queireifen mit dazwischen befind-

lichen ungleich schwächern ^uerstreifen entsteht eine eigenthüm-
lich gezitterte Oberfläche, wie man sie auch bei Pyrula condita

bemerkt. Die Schlusswindung ist an ihrer Basis mit einem scharfen
Kiele versehen , welcher den gegitterten Theil der Schale von dem
an der Basis befindlichen sehr fein longitudinal - gestreiften Theile
trennt. Die Mündung ist länglich - rund , der rechte Mundrand
scharf, der linke endet nach unten in eine ausgussartige Erwei-
teruniif. Ich besitze nur ein sehr beschädigtes Exemplar , worauf
ich keine bestimmte Grösse zu stützen wage: im W. Becken er-

reicht diese Art 8 W. L. ; die Grösse meines Exemplares war je-

denfalls beträchtlicher.

Aus%väitige Fundorte dieser kvi sind; das W. Becken (Baden),
Turin, Asti , Castell' arquato , Toscana (Orciano), St. Paul bei Dax,
Freden im nordwestlichen Deutschland und ernige andere.
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ft. ftealarla pulchell« Bivona.

Die mir als Scnlaria pulchella Bivona; durch Dr. Hömes
bezeichnete Schale ist verlängert thurmformig und hat ein spitze»

Gewinde, welches aus 12 gewölbten, durch tiefe Nähte scharf

netrenntrm Umgängen gebildet wird, die mit Ausnahme der

iieiden platten Embriunal - Windungen mit sehr nahestehenden

«liinnen und scharfen Längenrippen bedeckt sind; zwischen diesen

Längenrippei! b<.'findet sich eine , in der Weise wie bei Terebra

Üahteroti , auf diese Zwi-schenräume bei^chränkte Querstreifung von

gleicher Stärke, so dass nicht, wie, bei der vorhergehenden Art,

zwischen je zwei stärkern Querstreifen ein oder zwei dünnere

wahrzunehmen sind. Die Schlusswindung ist wie bei der hervor-

gehenden Art mit einem Kiele versehen , welcher hier wie dort

von einem Abschnitte in der Verzierung der Schale begleitet ist

;

die Rippen gehen in Streifen über , welche mit der concentrischen

zarten Querstreilnng ein zartes und nettes Gitter bildet. Die Mün-

dung des mir v(n!ie<endeu Exemplare» ist leider zu sehr beschä-

digt, als dass ich über besondere dabei obwaltende Verhältnisse

etwas anzugeben vermag; nur so viel getraue ich mich zu be-

haupten , das.« sie eher oval al.s kreisrund gewesen. Höhe de.«

mir vorliegenden Stückes I W. Z. — Aeiisserst selten in Lapugy.

Bei aller Aehnliihkeit , welche zwischen Sc. pulchella und

Sc. amoena auf den ersten Blick Statt zufinden scheint , ergeben

sich doch hei jvei)atu.r Refraehtane; und Vergleichpng die Unter-

schiede bald , weiche zwischen beiden Arten obwalten. Zunächst

sind die Län:j^enrippen bei Sc. pulehella stärker hervortretend ah
bei Sc. amoena, die Qiierstreifuno- dagegen schwächer; dann sind

die Quer!«treifen alle von gleicher Intensität auf je einem Umgange;

ferner fehlt die Durchkreuzung der Längenrippen und Querslreifen

;

endlich ist auch die Basis des letzten Umganges durch die an

ihr vorhandene oben erwähnte Gitteriing ganz abweichend von der

bei Sc. amoena.

Ueber das sonstige Vorkommen dieser Art hin ich leider

nicht in der Lage etwus Specielles anflehen zu kennen ; im Allge-

meinen nur wäie Italien zu nennen, da ich vermiithe , dass sie in

Bivona's Schrift. •I'fnovi a:eneri e nuove <pecie di molhischi* be-

sehriebea seyn mag.

«. Sealaria pusilla Philippi.

Phihppi Beitrag« zur Kenntnis.s der Tertiär -Versteinerungen de» nord-

westlichen Deutschlands Taf. III. Fig. 29.

Die thurm-fast pfriempnförroi;<e kleine Schale hat ein spitze!»

Gewinde von 8 massig- c-^nvexen l^mgängen, welche durch tiefe

^ähte gut getrennt und , die beiden glatten Embryonal-Windungen

abgerechnet, mit 10 bis II nicht sehr nahe stehenden, breiten
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lind flachen Länc^enrippen veiziert sind, die allmälig in die

Zwischenräume übergenen ; diese vcii der fast dreifachen Breite

der Rippen zei;^en nur unter dem Mikroskoj-e eine höchst teiiie

!^>uer8tieit'unf^ ; an der Basii^ fscIint'i'Jet tine kielartii^e WiiL^^t die

Hippen ab ; die Pasis selbst i&t glatt. Die Mündung des mir vor-

liegenden einzii^en Exemplare.-* ist beschädigt, doch kann su \\A
<nit Bestimmtheit über sie gesagt uferden , dass sie nur sehr wenig
oval gewesen sei. Philippi erwähnt noch einer stärkern Mün-
dangswulst. Höhe des mir v(irlie_c;cnden Stückes 8'/<, W. Linien. —
Sehr selten bei Lapuay.

Ein anderweitiger Fundurt die.-iPr Art i.-t Freden im nord-

westlichen Teutschland.

9. Sealaria laneeolal» Brocr/ii

Hörnes I. c. Taf. XLVI. Fig. Li.

Das spitze Gewinde der pfriemenförmigen Scliale liesleLt aiii«

zahlreichen (bi.'> 14) en^ aneinander anschliessenden , last ebenen

Windungen, welche mit geraden, gewöhnlich sich nirbt entspre-

chenden Längenrippen versehen sind. Die Längenrippen sind au

der Spitze der Schale am stärksten ausgeprägt
, zeigen aber an

manchen Stellen e?ne Anschwellung , ohne dass darüber eine Re-
gel angegeben werden kann. Die Schale ist überdiess noch mit
entfernt stehenden, undeutlichen Queifurclien bedeckt, welche
nur an den ^^^ht'"n bestimmter hervortreten. An der Basis der

Schlusswindung hören die Rippen plötzlich a'.f, während die Oner-
t'urchen fortsetzen ; ein Kiel wie bei Sc. amoena ist nicht vorj-

banden. Die Mündung ist eiförmig und der rechte Mundränd scharf.

Hfihe 10 W. Linien. — Sehr selten bei Lapu;:y.

Diese .Art scheint in Eumpa eine grosse Verbreitun,>- zu haben,

dsf als anderweiti re Fnndmte da* Wiener Recken (Baden und
Vöglau), Tortona , A.«ti , OastpH' arqiiato , Modena , Siena . Monte
Mario bei Rom , Nizza und in Frankreich die Tonraine an';e:(ehen

werden können.

Geschlecht V e r iti e ( ii s Adansan.

Die hieher ii:ehörigen Schalen deren Bewohner Adanson
sch(m vor hundeit .Jahren als den Schnecken zuzählig erkannte,
sind dünn, röhrenfirmig , unregelmässig gewunden und auf fremden
Körpern aufgewachsen, im Innern glatt, glasglänzend, mit ent-
fernt stehenden Scheidewänden versehen ; ihre Oberfläche ist run-
zelig, die Mündung rund mit vereinten Rändern. Das Thier ist mit
i'inera -Deckel versehen. Auch nach Adanson hat man diese
Schalen für Aneliden-Gehäuse gehalten und dieselben wurden ge-
wöhnlich als unscheinbare Schalen von den Conchyliologen ver-

nachlässt.
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Die jetzt lebendtn Arten sind meist Bewohner der wärmeren
Meere ; mit Sicherheit kennt man sie nur aus den Tertiär-

schichten *) ; — in der Uebersicht der fossilen Pflanzen und Thiere,

welche Bronn in der neuesten Ausgabe der Lethaea gegeben hat,

finde ich, dass dem Neogen 15 fossile Arten zuerkannt sind. Die
drei Arten , welche aus dem Wiener Becken bekannt sind , wurden
bereits auch in den Schichten von Lapugy aufgefunden.

1. VerntetuS arennrlus Linnee.

Höines I. c. Taf. XLVI. Fig. 15.

Die Schale, eine dicke langsam zunehmende Röhre, zeigt

Anfangs gewöhnlich eine Tendenz ein regelmässiges Gewinde zu

bilden , bald aber entfernt sich die Röhre in ihrem Wachsthum
von der Spirallinie und bildet dann einen mannigfaltig gebundenen
Knaul , welcher an der Spitze stets auf einem festen Körper auf-

sitzt. Die Oberfläche ist mit Längenlinien und mit Querrunzeln

bedeckt; manche von den Längenlinien erheben sich sogar zu her-

vorragenden Rippen. Die Mündung ist rund , innen glasglänzend.

An den abgebrochenen Enden bemerkt man häufig die für dieses

Geschlecht so bezeichnenden kalkigen Querscheidewände. Es ist

mir bis jetzt noch nicht gelungen ein vollständiges Exemplar dieser

Art aus dem Tegel von Lapugy zu eihalten, obgleich Knäule

nichts Seltenes sind. Ich erwähne hier eines schönen Knäul-

stückes , das sich in der Sammlung des Herrn Ober-Ingenieurs

Czekelius befindet; — es ist jedenfalls das interessanteste, dass

mir von Lapugy vorgekommen ist ; leider kann ich es nicht genau
beschreiben , da mir die Sammlung jetzt nicht zugänglich ist.

Keines der mir vorliegenden Röhrenstücke ; hat einen Durchmesser
von 6 W. Linien.

Vermetus arenarius , der jetzt noch lebt , hat 'eine grosse

fossile Verbreituno; im Neogen Europas , da er anderwärts in Eu-
ropa noch im Wiener Becken (Baden, Enzersfeld und sonst) zu

Leognan , Mantelan (Touraine); Perpignan, Bern, St. Gallen, Tor-

tona , Asti , Nizza, Castell' arquato , Modena , Pradalbino undMar-
tignone bei , Bologna , Tresanti in Toscana , in Tarent , in Sicilien,

in Morea und auf Rhodus vorkommt ; seine Auffindung bei Ne-
mesest , Hess sich voraussetzen.

•) Philip pi Handbuch der Conchyliologie S. 196.

(Fortsetzung folgt.)

Redaktion : Der Vereinsausseliuss.
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